M295. 
Dienſtag, den 17. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— — 


Telegraphiſche Depeſchen, 
des „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
London, Montag 16. December. 

Die „Times“ ſchreibt: Die Nachrichten aus Amerika 
lauten wenig befriedigend. Der Congreß hat Wilkes 
einen öffentlichen Dank votirt, das heißt, ſich für eine 
aggreſſive Politik erklärt. Iſt es der Congreß, der 
über Krieg und Frieden entſcheiden ſoll? Lincoln läßt 
ſich eine Hinterthüre offen und will ſich eine Politik 
zurechtlegen, welche den Forderungen Englands und 
der Haltung der anderen Mächte conform iſt. Die 
„Morningpoſt“ kritiſirt heftig die Botſchaft des Prä⸗ 
ſidenten, die ohne Zweifel kriegeriſch laute und ein 
unverkennbares Zeichen eines bevorſtehenden Krieges 
ſei. Die Bedeutung der Botſchaft fei: Krieg. Auch 
der „Morning Herald“ hat keine Hoffnung auf Frie⸗ 
den. Das erſte Votum des Congreſſes ſei mit einer 
Kriegserklärung gleichbedeutend. Der dem Capitain 
Wilkes votirte Dank ſei eine Beſchimpfung Englands, 

ein Zurückgehen unmöglich. 
s Waſhington, Mittwoch 4. December. 
Der weſentliche Inhalt det Botſchaft des Präſidenten 
an den Congreß iſt folgender: Von der Loyalität der 
Bürger, die mit dem Ruin ihres Landes die Hülfe 
des Auslandes erkaufen wollten, hätte man weniger 
Ermuthigung empfangen, als man erwartet. a Wenn 
die fremden Nationen durch keine höheren Prinzipien 
als die Wiederherſtellung des Handels und die Er- 
langung von Baumwolle getrieben würdeu, ſo wür⸗ 
den ſie ihren Zweck leichter dadurch erreichen, daß ſie 
zur Niederkämpfung des Aufſtandes mitwirkten, als 
daß ſie ihn ermuthigen. Die auswärtigen Nationen 
müſſen einſehen, daß eine ſtarke Nation mehr Gewähr 
für einen dauerhaften Frieden und einen ausgedehn⸗ 
teren Handel darbietet, als wenn dieſelbe Nation in 
feindliche Fraktionen zerſplittert iſt. Der Präfident 
incoln conſtatirt, daß er ſich nicht verbreiten wolle 
über die Diskuſſionen mit den auswärtigen Staaten, 
welches auch deren Wünſche oder deren Anſichten ſein 
mögen; die Integrität und Feſtigkeit der Regierung 
hängen nicht von ihnen, ſondern von der Loyalität und 
der Vaterlandsliebe des amerikaniſchen Volkes ab. 
ie Correſpondenzen mit dem Auslande würden dem 
ongreſſe vorgelegt werden und den Beweis liefern, 
daß die Regierung hinlängliche Klugheit und Libera⸗ 
Ütät gegen die fremden Nationen an den Tag gelegt 
abe, indem ſie jede Urſache zur Erbitterung vermie⸗ 
den habe, aber gegenwärtig mit Feſtigkeit für das 
cht und die Ehre des Landes in die Schranken 
trete. Da es inzwiſchen den Anſchein habe, als wenn 
Gefahren von Seiten des Auslandes nothwendig im 
Gefolge der inneren Schwierigkeiten auftreten würden, 
ſo fordere er den Congreß auf das Allerdringlichſte 
auf, umfaſſende Maaßregeln zur Vertheidigung der 
eeküſten, der nordiſchen Seen und der Flußmün⸗ 
ungen zu ergreifen, und es ſei für die nationale 
icherheit von Wichtigkeit, an gewiſſen Punkten Be⸗ 
eſtigungen zu errichten und die Häfen zu verbeſſern. 


D. Paris, 15. December. 

die Nachricht vom Tode des Prinzen Albert macht 
hier einen bedeutenden Eindruck. — Ein der ſüdlichen 
u föberation angehöriges Schiff bat ſich, von der 
niong⸗Fregatte „Troquin“ verfolgt, nach Martinique 
geflüchtet und wagt nicht wieder auszulaufen. (H. N.) 


Konſtantinopel, 12. December. 
Die vollkommenſte Ruhe herrſcht heute in der Haupt⸗ 
ſtadt, und die Polizei verhaftet die Schuldigen, welche 
die öffentliche Ruhe durch Verbreitung von beängſti⸗ 
genden Nachrichten zu ſtören geſucht haben. — Ein 
Diviſions⸗ und ſechs Brigade⸗Generale wurden pen⸗ 
ſionirt. — Die Tſcherkeſſen organiſiren ein Armee⸗ 
corps von 20,000 Mann. 
Smyrna, 6. December. 

Der Schah erließ ein ſtrenges Dekret gegen die Frei— 
maurer. — Die Turkomannen zwiſchen Sarao und 
Mirya wurden gänzlich geſchlagen, worauf die An⸗ 
führer ſich unterwarfen. (Wiener Bl.) 


Rund ſch a u. 


Berlin, 16. Dezember. 

— Die ſo unerwartete Trauerkunde aus England 
hat beide königl. Majeſtäten, welche durch Verwandt⸗ 
ſchaft und Freundſchaftsbande dem hohen Verſtorbe⸗ 
nen ſo nahe ſtanden, um ſo mehr betrübt, als dieſer 
große Verluſt die Kronprinzeſſin Königliche Hoheit 
tief bekümmern muß. — Nachdem Se. Majeſtät der 
König die betrübende Nachricht von dem Ableben des 
Prinzen Gemahls von Großbritannien erhalten hatten, 
begaben Allerhöchſtdieſelben mit Ihrer Majeſtät der 
Königin Sich in das kronprinzliche Palais, um der 
Frau Kronprinzeſſin innige Theilnahme auszuſprechen. 
Der König ließ außerdem durch! den dienſthabenden 
Flügel⸗Adjutanten dem königl. Großbritapniſchen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter, Lord Loftus, 
Allerhöchſtihre Kondolenz bezeigen. — Die glückliche 
Ehe des hohen Verſtorbenen war mit 9 Kindern, 
4 Söhnen und 5 Töchtern, geſeguet, die ihn alle 
überleben. g 

— Der Fürſt von Dolgorucki, ruſſiſcher Leib: 
Garde⸗Lieutenant, iſt von Hannover, der freie Stan- 
desherr, Graf zu Lynar von Lübbenau, und der 
Präſident der Regierung zu Danzig, von Blum en⸗ 
thal, von Danzig angekommen. 

— In einem „Eingeſandt“ der „Köln. Ztg.“ 
ſagt ein Unbekannter: „Cavour hat ſeinen Lands⸗ 
leuten geſagt: die italieniſche Einheit wird viel 
Geld koſten, und Cavour war bekanntlich ein Mann 
der den Nagel auf den Kopf zu treffen pflegte. Die 
Italiener ſind denn auch nicht ſparſam mit ihrem 
Gelde. Wie machen wir's? Wir träumen, wir pre⸗ 
digen, wir ſeufzen nach der deutſchen Einheit. 
Preußen ſoll an die Spitze, ſoll anführen, darüber 
ſind alle Preußen einig. Nun es aber heißt, die 
Mittel dazu bewilligen, nun will die Nergelei und das 
Jammergeſchrei kein Ende nehmen; nun iſt dem 
Michel ſein Geldbeutel mehr ans Herz gewachſen, 
als die deutſche Einheit. Iſt das nicht kindiſch? 
Wer den Zweck will, muß doch die Mittel wollen, 
oder er laſſe das Phantaſiren von Einheit. Mit 
Milizen machen wir doch die Sache nicht. Will 
Michel die lieben Thaler nicht hergeben, ſo ſiede er 
Zucker und fördere Steinkohlen, gebe aber die Groß⸗ 
machtsideen auf und überlaſſe die Sache Leuten, die 
mehr Haare auf den Zähnen haben und weniger 
Pfahlbürger ſind, als er. 

Oldenburg, 12. Dec. Der vom hieſigen Ober⸗ 
kirchenrathe an die jüngſt geſchloſſene Landesſynode er⸗ 
ſtattete Generalbericht über alles, was auf kirchlichem 
Gebiete ſeit der letzten ordentlichen Synode Wichtiges 
vorgekommen, iſt jetzt durch den Abdruck zur allgemeinen 
Kunde gelangt. Wir heben daraus Nachfolgendes hervor. 
In Folge Beſchluſſes der deutſch⸗evangeliſchen Kirchen⸗ 
conferenz zu Eiſenach iſt in das ſonntägliche Haupt⸗ 
gebet die Fürſorge für das geſammte deutſche Vaterland 
aufgenommen worden. In Betreff der kirchlichen Für 
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ſorge für bürgerlich Beſtrafte iſt der Oberkirchenrath fort⸗ 
während bemüht geweſen, dieſen ſo wichtigen Zweig der 
Thätigkeit der Kirchenräthe rege zu erhalten. Die kirch⸗ 
liche Armenpflege gewinnt unter den Schwierigkeiten, mit 
welchen ſie zu kämpfen hat, nur langſam feſteren Boden 
und klareres Bewußtſein ihrer Aufgabe. Der Oberkirchen⸗ 
rath ſucht auf dieſem Gebiete eine weitere Ausgeſtaltung 
anzubahnen. Die angeſtellten Bemühungen, ältere Armen: 
capitalien, welche unzweifelhaft kirchlichen Urſprungs ſind 
der kirchlichen Verwaltung wieder zurückgegeben zu jehen, 
find ohne Grfolg geblieben. 2 

Koblenz, 11. Dec. Heute Vormittag fand bier 
eine gerade in jetziger Zeit bedeutungsvolle Feier ftatt- 
das dem Kämpfer und Sänger der Freiheitskriege Max 
von Schenckendorf, welcher als Regierungsrath am 
11. Dec. 1817 hier geſtorben und auf hieſigem Kirchhof 
begraben iſt, in der neuen Rheinanlage errichtete Denkmal 
erhielt ſeine feierliche Weihe. Dieſes Denkmal zeigt, vom 
Bildhauer J. Hartung in Bronce gegoſſen, das lebens- 
große und nach dem Urtheil der noch lebenden Bekannten 
Schenckendotf's ſehr ähnliche Bruſtbild des Dichters auf 
einem ſchönen Piedeſtal von ſchwarzem Marmor. Auf 
der Vorderſeite des letzteren, zwiſchen Leier und Schwert, 
von einem Eichenkranz umgeben, ſteht der Name des 
Dichters mit folgender Strophe von E. M. Arndt: „Er 
bat vom Rhein, — Er hat vom deutſchen Land — 
Mächtig geſungen, — Daß Ehre auferſtand, — Wo es 
erklungen.“ Zu beiden Seiten des Piedeſtals ſteht 
vermerkt: „Geboren zu Tilſit den 11. December 1784, 
geſtorben zu Koblenz den 11. December 1817.“ Heute 
nun, als dem Geburts- und Sterbetage, fand die feier⸗ 
liche Inauguration des demſelben gleichſam als Wächter 
am Rhein errichteten Denkmals Morgens 11 Uhr in 
Gegenwart des kommandirenden Generals v. Bonin, des 
. ee einer großen Anzahl 
unſerer oberſten Militair⸗ und Civilbear ieler 
5 — 7 — amten und vieler 


London, 13. Dec. Die Zeitungen heben heute 
hervor, daß die Stimmung in Canada, ſo weit ſolche 
in der dortigen Preſſe ihren Ausdruck fände, eine 
große Loyalität für England und eine entſchiedene 
Abneigung gegen die Vereinigten Staaten bekunde. 
Die Trent⸗Afſaire faſſe man in Canada in derſelben 
Weiſe wie in England und Frankreich auf; den Ge⸗ 
genſeitigkeitsvertrag mit den Vereinigten Staaten be⸗ 
trachte man als ein Werk des Südens, den man 
überhaupt als ſeinen beſten Kunden anſehe, während 
der ſyſtematiſch gehäſſige und übermüthige Ton der 
Preſſe des Nordens und die bei jeder Gelegenheit 
hervorgehobene Einverleibung Canada's als eine ſelbſt⸗ 
verſtändliche Sache, große und gerechte Erbitterung 
erzeugt hätten. Noch entſchiedener als Canada ſei 
Neu-Braunſchweig und Neu- Schottland gegen die 
Vereinigten Staaten, und da alle dieſe Länder bei 
dem Kriege jedenfalls in erſter Linie und weit ſchwe⸗ 
rer als England betroffen werden würden, ſo leide 
es keinen Zweifel, daß ihre Anhänglichkeit an das 
Mutterland eine aufrichtige ſei und ihr Muth und 
Selbſtvertrauen eine nicht gewöhnliche Energie bezeugten. 


Newyork. Der gegenwärtig in den Vereinigten 
Staaten lebende ehemalige engliſche Advokat Edwin 


James hatte in den New-Yorker Blättern einen die 


„Trent“ Angelegenheit betreffenden Brief veröffentlicht. 
Ihm zufolge würde es ſich bei der Geſchichte beinahe 


einzig und allein um die Beantwortung folgender 


beider Fragen durch den Capitain des „Trent“ han⸗ 
deln: 1) Kannteſt du den Inhalt der königl. Prokla⸗ 
mation, welche ſtrenge Neutralität gebietet? und 2) 
Wußteſt du nicht, daß die beiden Herren, als ſie als 
Paſſagiere und nicht als Flüchtlinge, an Bord deines 
Schiffes kamen, in einem der beſtehenden Regierung 
der Vereinigten Staaten direct feindlichen Unterneh⸗ 
men begriffen waren? Herr James behauptet, wenn 
die Antwort auf dieſe beiden Fragen bejahend laute, 
wie das ja wohl nicht gut anders ſein könne, wenn 


man der Wahrheit die Ehre geben wolle, jo ſchrumpfe 
die Kontraverſe zu ſehr engen Dimenſionen zuſammen, 
und ſollte irgend ein Zweifel hinſichtlich des zweiten 
Satzes obwalten, ſo würde die neuliche Botſchaft des 
Präſidenten Jefferſon Davis die Löſung bedeutend 
erleichtern. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 17. Dezember. 


— Dem Vernehmen nach werden für die preußiſche 
Armee im nächſten Jahre alle größeren Uebungen als die 
in der Brigade ausfallen, und ſind namentlich die für 
1862 ausſtehenden Königs⸗Revuen des 1. und 2. Armee⸗ 
korps ſchon jetzt auf das nächſtfolgende Jahr verſchoben 
worden. Dagegen wird, wie man hört, zum nächiten 
24. Januar, dem 150jten Geburtstage Friedrichs des 
Großen, in Berlin wieder eine größere militäriſche Feier 
ſtatthaben, welche nach den Gerüchten, die darüber ver⸗ 
lauten, wohl in gleicher Weiſe wie die Fahnenweihe in 
dieſem Jahre einen vorzugsweiſe demonſtrativen Charakter 
tragen, und wozu auch die Fahnen und Deputationen 
namentlich der alten, ſchon unter Friedrich dem Großen 
beſtandenen, wie eben ſo der 1808 aus den Trümmern 
ſolcher älteren Truppenkörper aufgerichteten jüngeren 
Truppentheile mit herangezogen werden ſollen. 

— Die betrübende Nachricht von dem Untergange 
der „Amazone“ wird leider immer mehr zur Gewißheit. 
Nach einem geſtern in Berlin eingegangenen Tele⸗ 
— iſt das an der Holländiſchen Küſte aufgeſpülte 

rack als das Campagne⸗Verdeck der „Amazone“ erkannt 
worden. Elf darauf befeſtigte Säbel von der verunglückten 
Bemannung fand man noch vor. 

— Die „Amazone“ lief am 24. Juni 1848 in Grabow 
bei Stettin von Stapel, ſie wurde nach dem Modelle der 
franzöſiſchen Fregatte „Diana“ von dem damaligen Lehrer 
der Navigations- und Schiffsbauſchule zu Stettin, Eberts⸗ 
hagen, erbaut, mit zwei 32⸗Pfündern und zwölf 18⸗Pfündern 
ausgerüſtet und mit dem Bruſtbilde der „Amazone“ von 
Kiß geziert. Der erſte Befehlshaber der „Amazone“ war 
der aus Dänemark in den preußiſchen Staatsdienſt über 
getretene Baron v. a ee Das ar war 
zwar über 18 Jahre alt, aber vor nicht langer Zeit neu 
aufgezimmert. Es hat als Uebungsſchiff eine Reihe von 
Fahrten, die erſte nach dem mittelländiſchen Meere, unter⸗ 
nommen und konnte noch für ſeetüchtig gelten. 

— In der Horne Magiſtrats⸗Sitzung iſt an die 
Stelle des als Vorſteher am Hospital zu Aller Engel 
e Herrn Harms der Kaufmann Herr 
Rob. Steffens jun, erwählt, außerdem noch die 
Herren F. E. Struwy und 
gebracht worden. 

— In der geſtrigen General-Verſammlung des 
Handwerker ⸗Vereins wurden nur geſchäftliche Sachen 
verhandelt, welche jedoch ſo viel Zeit in Anſpruch nahmen, 
daß ſogar die Fragen-Beantwortung bis zur nächſten 
Sitzung verſchoben werden mußte. Nach einem gemein⸗ 
ſchaftlich geſungenen Liede eines Mitgliedes des Berliner 
Handwerker⸗Vereins las der ſtellvertretende Vorſitzende 
Rechts⸗Anwalt Lipke das nach einem früheren Beſchluß 
gedruckte Statut des Vereins vor, welches den Mitgliedern 
deen werden ſollte. Hierauf erfolgte nach §. 12 
deſſelben Statuts die Wahl des neuen Vorſtandes. Als 
rar des Vereins wurde durch die Majorität 
Dr. Brandt erwählt; den neuen Vorſtand bilden außer⸗ 
dem die Herren Oberlehrer Menge — faſt einſtimmig 
erwählt — Oberlehrer Boeszermöny, Rechts⸗Anwalt 
Lipke, ferner die Herren: Spieß, Herz, Dahms, 
wodurch zugleich der Paragraph des Statuts, daß 3 Mit⸗ 
44 * des Vorſtandes Gewerbetreibende ſein müſſen, er⸗ 

lt wurde. Auf den Vorſchlag des Dr. Brandt, dem 
bisherigen interimiſtiſchen Vorſitzenden Herrn Lipke den 
Dank der Anerkennung zu geben, erhob ſich die Ver⸗ 
ſammlung wie Ein Mann. Hierauf entſpann ſich eine 
lebhaft, zum Theil einſeitige Debatte über die zu veran⸗ 
ſtaltende Jahresfeier des Beſtehens des Vereins; dem 
bereits ernannten Vergnügungs⸗Comité wurde, nachdem 
ein Vorſchlag nicht die Majorität erhalten, das Weitere 
überlaſſen. Da die Stiftungs⸗Feier auf den 28. d. M. 
fällt, ſo ſoll die nächſte Verſammlung aus naheliegenden 
Gründen ausfallen. Bis dahin auf frohes Wiederſehn! X. 

— Die Aufſtellung der Gemälde im Saale des grü⸗ 
nen Thores enthält ſo vortreffliche Schätze, daß ſie ver⸗ 
dient allen Kunſtfreunden auf das Wärmſte empfohlen 
zu werden. 

Ein geſchäßzter Bürger hieſiger Stadt hat ſich bereit 
erklärt, auf ſeine Koſten ein neues Fenſter des ehemaligen 
Franziskanerkloſters herzuſtellen. Es iſt ſomit ein guter 
Anfang gemacht für die Reſtauration des altehrwürdi⸗ 
en eben ſo großartigen wie herrlichen Baudenkmals. 
offentlich wird das Beiſpiel Nachahmung finden. 

Tiegenhof, 8. Dec. Die Wege ſind in unſerer 
Gegend wieder einmal in ſolchem Zuſtande, daß jeder 
Verkehr aufgehört hat. Die Fahr⸗Poſt zwiſchen Marien⸗ 
burg und Tiegenhof mußte in den letzten Wochen mehr⸗ 
mals unterwegs übernachten und an mehreren Tagen 
konnten nur Briefe und kleine Pakete durch Boten be- 
fördert werden. Vor einigen Tagen war die Poſt zwar 
8 6 Uhr Morgens) von hier abgefahren, der 
Wagen ſaß aber ſchon nach etwa 500 Schritten feſt und 
der hieſige expedirende Poſt⸗Beamte mußte ſich an Ort 
und Stelle begeben, um die Brief-Beutel durch Boten 
abzuſenden, die Pakete aber zurückzuſchaffen; eine Dame, 
die ſich als Paſſagierin auf dem Poſtwagen befand, war 
955 g egen Er Buhr ak nach Tiegenhof anzutreten, da 

gegen orxmittag gel 

zurückzuſchaffen. A 


Stadt: Theater. 


Unter den Verſuchen der neueren Zeit, für die deut« 
ſche Bühne ein ſociales Drama zu ſchaffen, nimmt 


rm. Pape in Vorſchlag 


Wolfſohn's: „Nur eine Seele“ eine ſehr beachtens⸗ 
werthe Stelle ein, obwohl der ſtoffliche Inhalt dieſes 
Drama's ſocialen Zuſtänden angehört, die bei uns 
längſt überwunden und nun auch auf dem Schauplatze 
deſſelben, in Rußland, durch die Weisheit und Herzens⸗ 
güte eines edlen Herrſchers im Auflöſun ne begriffen 
find. Es liegt auf der Hand, daß die Confliete, welche 
aus der Leibeigenſchaft entſtehen, zu den gewaltigſten 
im Menſchenleben gehören. Die Feſſel derſelben muß 
in jedem Menſchen, der nicht ganz verthiert iſt, die ent 
ſetzlichſten Qualen hervorrufen — Qualen, die denen 
gleich ſind, welche uns der große griechiſche Tragiker im 
gefeſſelten Prometheus ſchildert. — Schon das angeborene 
unverfälfchte Gefühl in der Menſchenbruſt — die reine 
Stimme der Natur muß ſich gegen dieſe Feſſel empö⸗ 
ren, höher aber wird noch die Empörung ſein, wenn 
jenes unverfälſchte Gefühl durch die Mittel geiſtiger 
Bildung gekräftigt und zur Klarheit erhoben worden iſt. 
Dieſen Fall behandelt Herr Wolfſohn in ſeinem Drama. 
Ein junges Mädchen, das der Leibeigenſchaft durch die 
Geburt angehört, aber durch Zufall zu Petersburg in 
den Kreiſen der höheren Geſellſchaft eine freie Geiſtes— 
bildung empfangen, muß in das traurige Verhältniß zu⸗ 
rückkehren, und 8 erſcheint denn die Leibeigenſchaft als 
ein Felſen, an welchen ſie, ein weiblicher Prometheus, 
durch die Laune ihres Herrn geſchmiedet wird. Die All» 
macht der Liebe und Intelligenz befreien fie fpäter. Die 
Idee, welche dem Drama zu Grunde liegt, iſt eine große. 
Keinesweges aber hat ſie in demſelben eine ihrer Größe 
entſprechende Verkörperung gefunden. Zweifelsohne liegt 
der Grund hiervon in dem Beſtreben des Dichters, vor⸗ 
zugsweiſe der ſocialen Tendenz Rechnung zu tragen, wobei 
die künſtleriſche Ausführung in den Hintergrund getreten. 
— Die Darſtellung, welche das Stück geſtern auf unſerer 
Bühne erfuhr, darf als eine recht befriedigende bezeich⸗ 
net werden. — Herr Dietrich, der den Fürſten gab, 
erſchöpfte ſeine Aufgabe in überraſchender Weiſe, indem 
er uns das Bild eines ruſſiſchen Großen mit allen Nü⸗ 
ancen vorführte. Frl. Chriſt gewann in der Rolle der 
Helene durch die Innigkeit ihres Spiels die lebhaf⸗ 
teſte Theilnahme des Publikums und wurde einige Male 
gerufen; auch Herr Ha verſtröm errang durch den be⸗ 
deutenden Aufwand ſeines coloſſalen Stimmmaterials 
die Ehre eines rauſchenden Hervorrufs. Von großem 
Intereſſe war die Leiſtung des Herrn Witt in der 
kleinen Rolle des Dorfälteſten durch charakteriſtiſche 
Schärfe. In der wenig hervorſtechenden Rolle des 
Anatol that Herr Lippert alles Mögliche. Das Zuſam⸗ 
menſpiel war im Ganzen recht gut. Indeſſen können 
wir nicht unterlaſſen, den Wunſch auszuſprechen, künftig 
bei ernſten Stücken den Souffleur weniger laut 
zu hören. 


Die zweite Sinfonie ⸗Soiree 
am 14. December 

bot reiche Gaben. Zuerſt die Sinfonie triomphale von 
Hugo Ulrich, komponirt zur Vermählung des Herzogs 
von Brabant mit der Erzherzogin Marie Henriette von 
Oeſterreich. Es iſt recht ſchwer, gegen neuere Komponiſten 
auf dem Gebiete der Sinfonie gerecht zu ſein; nachdem 
Mozart und namentlich Beethoven dieſe für die größten 
Verhältniſſe in der Inſtrumental⸗Muſik beſtimmte Form 
mit ihrem Geiſte gefüllt, ſcheint es an dem Maßſtabe 
für das Geringere zu fehlen. Und doch bedürfen gerade 
die Epigonen jener Heroen des liebevollen Eingehens 
auf ihre Werke und der Anerkennung in ihrem Schaffen. 
— Wenn wir uns nicht ſelbſt aufgeben wollen, weil wir 
zu erhabenen Vorbildern emporſehen, wenn wir überhaupt 
an einen Fortſchritt in der Kunſt glauben, ſo müſſen 
wir auch glauben, daß jedes begeiſterte Streben und jede 
aus demſelben hervorgehende künſtleriſche That einen 
Schritt weiter führt zu neuen fernen und noch unbe- 
kannten Zielen. Darum iſt die Ulrich'ſche Sinfonie von 
der belgiſchen Academie der chönen Künſte mit Recht 
Bet wenn auch nicht den Kranz unvergänglichen 

uhmes, einen friſchen grünen Kranz des Dankes hat 
ſie wohl verdient. Der Komponiſt hat ſich die friſche 
triumphirende Feſtſtimmung, aus der das Werk ge⸗ 
boren iſt, von Anfang bis zu Ende erhalten und darum 
ſein Kind mit dem rechten Namen getauft. — Man ſieht 
ihm ſo recht die eigene Freude daran an und die geht 
dann in den leicht eingänglichen Motiven und glänzenden 
Rhythmen auch auf den Hörer über. Der Komponiſt 
verſteht trefflich zu inſtrumentiren und zu verarbeiten, 
was ihm gegeben iſt. Namentlich zeichnet ſich der letzte 
Theil durch ebenſo durchſichtige, als kunſtreiche Arbeit 
aus. Dabei fließt Alles klar und verſtändlich fort. Die 
Idee, den letzten N mit einer alten ſchönen Kirchen⸗ 
melodie, einem religiöſen Dankhymnus, der in der katho⸗ 
liſchen Kirche vielfach bei feierlichen Gelegenheiten gebraucht 
wird, zu ſchließen, iſt eine außerordentlich glückliche — 
So hübſch und erfreuend iſt das Alles, daß man erſt 
nach dem Hören ſich bewußt wird, es fehle dem Werke 
doch eigentlich an wahrhaft ſinfoniſchen Motiven, noch 
mehr aber an der Kraft großartiger Geſtaltung, wie 
ſie dem Rahmen der Sinfonie entſpricht. Der erſte Satz, 
ſo ſchön das Hauptmotiv auch iſt, berührt doch in ſeiner 
Leichtigkeit und Heiterkeit zuweilen das Gebiet des Komi⸗ 
ſchen. Die Motive des letzten Sapes, zumal das zweite 
ſind geradehin trivial. Das Adagio iſt hübſch, aber bei 
Nahem beſehen mehr Klavier- als Sinfonie ⸗Muſik, ein 
hübſches Lied ohne Worte. Entſchieden voll Eigenthüm⸗ 
lichkeit, hinreißend und lebendig iſt das Scherzo, unſeres 
Erachtens der bedeutendſte Satz der Sinfonie. 

Daran ſchloß ſich im gewaltigen Gegenſatze 

R. Schumanns Manfred⸗ Ouvertüre. Lord 
Byron's Manfred iſt kein Fauſt, oder wenigſtens kein 
Goͤtheſcher Fauſt. Er iſt weitmehr der Dichter ſelbſt, 
85 ſich in ſeinem Gedichte zu ſchildern ſcheint, wenn 
er ſagt: 

Das wär ein herrliches Geſchöpf geworden! 

Aus ſolcher Kraft ließ ſich ein ſchönes Ganze 

Erhab'ner Elemente bau'n und bilden, 

Wenn weislich ſie gemiſcht; ſo iſt es nur 


Ein grauſenvolles Chaos — Licht und Dunkel, 

Und Geiſt und Erde — Leidenſchaft und Reinheit, 

Gemiſcht und kämpfend ohne Maaß und Ziel, 

Bald ſchlummernd, bald zerſtörend! — 
Ein Vergleich mit der reinen Höhe des Götheſchen Werkes 
iſt nicht an der Stelle, wenngleich Byron daſſelbe in ſich 
aufgenommen und deſſen Motive in ſeinem Sinne bear- 
beitet hat. — Göthe ſelbſt bei aller Bewunderung für 
das „zu eigener Qual geborene Leben des Dichters“, weiſt 
den Vergleich zurück. — Aber gerade weil ſich Manfred 
nicht im Maß und reiner Schönheit, weil er ſich in der 
Leidenſchaft überall im Subjectiven bewegt, läßt ſich die 
Stimmung des Gedichts in einer Ouvertüre wiedergeben. 
— Niemaud hat bisher vermocht, eine Ouvertüre zu 
Göthes Fauſt zu ſchreiben. Die Schumannſche Ouver⸗ 
türe iſt eine großartige, die geniale Byronſche Dichtung 
muſikaliſch verklärende Schöpfung. — Kurze düſtere 
gluthvolle Aceorde beginnen. Sie klingen uns an, wie 
die Schickſalsſchläge im Anfang der Beethovenſchen C-moll- 
Sinfonie, wie Abſchluß und Abſchied von dem Lande 
des Friedens. 

Ein dürrer Stamm auf fluchbeladener Wurzel, 

Der das Gefühl nur hat, daß er gefällt 

Und ſo zu ſein, — in Ewigkeit nur ſo 

Und früher anders! 
ſagt Manfred. — Durch ſchwankende mehr und mehr 
beſchleunigte Figuren wird das Lebensſchiff des Helden 
von dem Hafen der Ruhe hinausgeführt in das ſturm⸗ 
bewegte Meer. Das iſt der Mittelſatz der Ouvertüre. 
Raſtloſes Anſtürmen, vergebiiches Aufraffen reicher Kräfte 
gegen das ſich aufbäumende Geſpenſt, end und troſt⸗ 
loſer Verzweiflung. Schumann's muſtkaliſches und 
ſeeliſches Naturel begünftigt ihn, ſich vollkommen der 
Stimmung anzupaſſen, die das Gedicht beherrſcht. Und 
dann der wunderſchöne, künſtleriſch vorbereitete, echt tragiſche 
Schluß, in dem das müde gequälte Menſchenherz zur 
Ruhe des Todes geführt wird. Manfred's letzte Worte: 
„Das Sterben, alter Mann, iſt nicht ſo ſchwer,“ klingen 
hindurch. 

Die Paftoral-Sinfonie machte den Schluß, 
dieſe muſikaliſche Dichtung von beſeeligender Heiterkeit, 
die Jeden von uns, der in der Muſik Lebenserquickung 
ſucht, von den Kinderjahren bis in das Alter geleitet und 
immer wieder zum glücklichen Kinde macht. „Mehr Aus- 
druck der Empfindung als Malerei“ hat Beethoven ſeinem 
Werke vorgeſchrieben. Damit ſind alle theoretiſchen Vor⸗ 
würfe beſeitigt, die man gegen die Idee des Werkes er⸗ 
hoben hat. Bliebe das Werk nicht gleich ſchön, wenn 
man die Unterſchriften tilgte? Bedarf die Scene am 
Bach, dieſe köſtliche Perle, der Ueberſchrift? Man muß 
eben nur das Auge ſchließen, dann ſieht man die Son⸗ 
nenſtrahlen durch das Gebüſch zittern und bunte Libellen 
ſchweben. Dann hört man das Rauſchen des Baches 
und das geheimnißvolle Weben der Luft. Die ganze 
unendlichſtimmige Schöpfung regt ſich in uns im Einklange. 
— Das hat Niemand vermocht wie Beethoven. Auch 
der alte liebe Meiſter in Kaſſel nicht, als er ſeine „Weihe 
der Töne“ ſchrieb. 

Daß wir dem Komitee dankbar ſind für den Genuß 
des Abends und die glückliche Auswahl, brauchen wir 
kaum zu ſagen. I 1 

Die Ausführung war vortrefflich, vorzugsweiſe die 
der beiden Sinfonieen, die Schumann'ſche freilich über⸗ 
aus ſchwere Ouvertüre haben wir, wie wir meinen, in 
früheren Jahren ſchon vollkommener ausführen hören. «. 


Gerichts zeitung. 


Criminal⸗Gericht. 

[Familienſtreit.] Der frühere Krugbeſitzer, 
jetzige Oekonom Friedrich Zeller aus Bölkau iſt ein 
Mann, der ſchon vielfach in den Streit des Lebens ver⸗ 
wickelt geweſen. Außer einer Menge von Injurien⸗ 
prozeſſen verwickelt er ſich auch von Zeit zu Zeit in einen 
Criminalprozeß. In einem harten Streit hat er, wie 
wir früher mitgetheilt, ſogar ſein rechtes Auge verloren. 
Wiederum ſehen wir ihn auf der Anklagebank vor den 
Schranken des Criminal-Gerichts. Neben ihm befindet 
ſich eine junge Frau von 28 Jahren, Namens Auguſtine 
Zeller, geb. Grundke. Sie ward als ſeine Ehefrau 
bezeichnet, indeſſen theilt der Herr Vertheidiger derſelben 
mit, daß ſie von ihrem Ehemann rechtskräftig geſchieden. 
Neben ihr ſteht ein junger ſchlanker Menſch mit friſch⸗ 
blühender Geſichtsfarbe. Es iſt der Knecht Sacezewski. 
Alle drei ſind der einem andern Menſchen zugefügten 
Körperverletzung angeklagt. Der Verletzte iſt der leibliche 
Bruder des Friedrich Zeller — der . Krug⸗ 
beſitzer zu Bölkau Johann Zeller. Der Erſtgenannte 
hat, wie aus der Anklage hervorgeht, an den Letztgenann⸗ 
ten ſeine Krugwirthſchaft verkauft, iſt aber 180 auf 
Grund eines Abkommens beim Verkauf in einer Stube 
derſelben wohnen geblieben. Bald aber hat ſich wegen 
eines Fünfhundertthalerwechſels Unfriede zwiſchen den 
beiden Brüdern entſponnen. Der Unfriede hat zu vielen 
heftigen Scenen, bei denen auch der Vater der feindlichen 
Brüder betheiligt geweſen, Veranlaſſung gegeben. Die⸗ 
ſelben haben ren Höhepunkt am 31. Auguft d. J. 
erreicht. An dieſem Tage nahte ſich, wie die — 5 
beſagt, Johann Zeller in der Leidenſchaft des Wortwech⸗ 
ſels der Stubenthür ſeines Bruders zu ſehr, wurde, ehe 
er vermuthet, von dieſem und der Frau deſſelben bei 
den Haaren erfaßt in die Stube gezogen und bei ver⸗ 
ſchloſſener Thür von ihnen mit Hülfe des Knechts Sac⸗ 
czewski, der nach vollbrachter That ſeinen Weg durchs 
Fenſter nahm, gemißhandelt. — Friedrich Zeller zeigt ſich, 
nachdem er die Anklage gehört, im höchſten Grade er⸗ 
ſtaunt und ſucht das Gegentpeil derſelben zu behaupten. 
Er habe am Abend des 31. Auguſt, ſagt er, ruhig im 
Bett gelegen. Da ſei plößz lich die Thür erbrochen were 
den, ſein Bruder ſei in die Stube gedrungen, habe ihn 
meüchlings überfallen, und feine Frau Auguſtine ee 
ſich ſogleich verſteckt. Sein Ruf: „Ich werde getödtet, 
rettet mich!“ ſei in das Ohr des Knechts Saczewski 7 
Hungen, und der habe noch Herz genug gehabt, © U 
Retter zu ſein und ſeinen Weg durch das Fenſter 3 


was hoffte ich von dieſem Sohne! Aurgezogen iſt er in 
allen Wiſſenſchaften, welche der menſchliche Geiſt nur 
erdenken kann; jedes Beiſpiel übertraf ſein Wandel, er 
erreichte früh, was Andere erſt durch den Verluſt ihrer 
beſten Jahre erkauften; er hat den Muth gehabt, uns 
Alle dem Glauben unſerer Väter wieder zurückzugeben, 
nachdem wir gezwungen geweſen waren, ihn abzuſchwö⸗ 
ren, und jetzt wendet ſich bei ihm Alles wieder den alten 
Irrthümern zu, ſeine Tugend ſetzt Roſt an, ſein Herz 
iſt verſtockt, er verläßt ſeine Mutter und ſeine Brüder. 
Wo wird er wandeln? In den Beichtſtühlen der 
Chriſten, in ihren Tempeln, bei ihren Prieſtern wird er 
ſich Belehrung holen und unſer Leben wird er elend 
machen.“ Eortſetzung folgt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


nehmen. Die Angeklagte ſeparirte Zeller beſtätigt die 
Bugaben ihres früheren Ehemannes. Sie habe, ſagt ſie, 
bei dem unerwarteten Vorfalle ſich ſo ſchnell wie möglich 
ſich unſichtbar zu machen geſucht, um nicht in die Schlä 
gerei verwickelt zu werden; ſie habe nicht Hand mit an⸗ 
gelegt. Der Knecht Sacczewski ſtimmt auch den Anga⸗ 
en des Friedrich Zeller bei. Der Hülferuf deſſelben, 
behauptet er, habe ihn einzig und allein veranlaßt, ein 
Rohrſtöcchen zu ergreifen um mit dieſem durch ein 
Paar Schläge den Johann Zeller zu vertreiben. Nun⸗ 
mehr wird dieſer als Zeuge vernommen. Auf die Frage 
des Herrn Vorſitzenden, ob er bereits früher in Unter 
ſuchung geweſen und beitraft worden, antwortete er 
unbeſtimmt. In ſeinem Gedächtniß, ſagt er, ſteige zwar 
eine ſehr dunkle Erinnerung auf, daß er einmal als Kind 
ſo etwas von Strafe empfangen. Sonſt ſei ihm für den 
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worden iſt. Als Zeugen werden ferner vernommen 
— Remus u. der Schmiedelehrburſche Bauer. 
Beide, die den Eindruck unbedingter Glaubwürdigkeit 
machen, beſtätigen den Inhalt der Anklage, und = 
werden ſonach der Friedrich Zeller zu 2 Monaten, die 
ſeparirte Auguſtine Zeller zu 1 Woche und der Knecht 
Sacczewski zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Der Sadducäer von Amſterdam. 
Eine Novelle von Karl Gutzkow. 


— 


Danzig. Börſenverkäufe am 17. Dezember. 
Weizen, 70 Laſt, 130pfd. fl. 605; 128.29, 128pfd. 
fl. 570-580; 129pfd. fl. 595; 128pfd. fl. 585; 
127 pfd. fl. 577 pr. Sapfd.; 125pfd. fl. 562 pr. 81 pfd. 
Roggen, 25 Laſt, fl. 360 —363 pr. 125pfd. 
Hafer, 13 Laſt, 67pfd. fl. 147. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 17. December: 
Weizen 130—34pfd. hochbunt 100 — 105 Sgr. 
125 —30pfd. gutbunt 873— 95 Sgr. 
122—24pfd. bunt 80—85 Sgr. 
Roggen 125pfd. 604 Sgr. 
120 —24pfd. 59—60 Sgr. 
Erbſen feine 62—64 Sgr. 
ord. 52—56 Sgr. 
Gerſte 108—113pfd. gr. 42—46 Sgr. 
104—110pfd. kl. 39— 45 Sgr. 
Hafer nach Qual. 22— 273 Sgr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Berlin, 16. Dezember. Weizen 65—83 Thlr. 
Roggen 51 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerste große und kl. 37—41 Thlr. 
Hafer 22— 25 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 46—60 Thlr. 
Rüböl loco 123 Thlr. 
Leinöl loco 13 Thlr. 
. Spiritus loco ohne Faß 18 — 184 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 
Stettin, 16. Dezember. Weizen 85pfd. 80—83 Thlr. 
Roggen 49 Thlr. 
Rüböl 121 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 185 Thlr. 
Königsberg, 16. Dezember. Weizen 80 —105 Sgr. 
Roggen 51—65 Sgr. 
Gerſte gr. 40—50 Sgr., kl. 40—46 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 60—70 Sgr., graue 60--90 Sgr. 
Bromberg, 16. Dezember. Weizen 125—27pfd. 70 Thlr. 
Roggen 118—121pfd. 42—44 Thlr. 
Erben 42—46 Thlr. 
Hafer 25—275 Sgr. 
Spiritus 173 Thlr. pr. 8000 . 


ückli i dern 
Glückliche Juden, die ihr zwiſchen Hollands Po 

und . euer Aſyl ſuchtet! Habt ihr losen 27 
Fremde euer Paſſahlamm in ſolcher Ruhe geno —.— - 
zu den Laubhütten ſo viel Zweige von m u N 
brechen dürfen, als an dem Meerbuſen 92 2 uſtig 
rauchten nie eure Schornſteine bei der Paraskeue am 
Vorabende des Sabbaths; ſo reich verbrämte 78 
durften die Männer, ſo ſchwere goldene Ketten un 55 
gehänge eure Weiber nur in Amſterdam tragen. Die 
Holländer fürchteten ſich weder vor euren Gelde noch 
vor euren Bärten, noch vor euren ſchönen Töchtern, 
der ſich prächtige Tempel in ihrem 
unartikulirten Tönen, 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Amtsrath Fornier a. Kodczelek. Die Kaufl. Poiſa in 
u. Michalowski a. Glauchau, Krauſe a. Berlin. Frau 
v. Krieß nebſt Familie a. Oſtrowitt. 

f Walter's Hotel: 

Direktor der höhern Bürgerſchule Dr. Humburg aus 
Gollnow. Schäferei Direktor Röttger a. Mecklenburg. 
Reutier Meyer a. Zelle. Die Kaufl. Ortlepp a. Berlin 
u. Werner a. Osnabrück. Frau Gutsbeſißer Sommer 
nebſt Frl. Tochter a. Stolp. 

Hotel de Thorn: 

Oberamtmann Engler a. Poguttken. Die Gutsbeſ. 
Brauns a. Strippau u. Krauſe a. Görlitz, Oekonom 
Schulz a. Königsberg. Die Kaufleute Brandt a. Frank⸗ 
furt und Scheffler a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſitzer Dieckhoff u. Lehrer Dr. Weyland a. 
Prezewas. Die Kaufleute Rabbow a. Bromberg, Frenzel 
und Orjewski a. Rieſenburg. 

chmelzer's Hotel: 

Die Rittergutsbeſitzer Plehn a. Summin, Schmidt a. 
Nankitten u. Franke a. Pr. Stargardt. Schäferei-Direktor 
Volker a. Querfurt. Oberamtmann Hübner a. Holomiers. 
Die Kaufleute Fiſchback a. Eulenburg, Haagel a. Cöln 
und Robrahn a. Dresden. Bau⸗Unternehmer Stichel a. 
Küßſtrin. Ingenieur Volkmann a. Stallupönen. Rechts ⸗ 
Anwalt Cohn a. Berlin. Pfarrer Serbert a. Bütowo. 

Hotel de Berlin: ; 

Rittergutsbeſ. Hannemann g. Alt⸗Paleſchken. Die 
Kaufleute Wite a. Neuchatel, Lehmann a. Berlin, Becker 
a. Mannheim, Richter a. Mühlhauſen u. Liedtke a. Leipzig. 
—— 


Stadt Theater in Danzig. 
Mittwoch, den 18. Dechr. (3. Abonnement No. 17.) 


Uriel Acoſta. 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Karl 8 
Kaſſen⸗Eröffnung 53 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
R. Dibbern. 


a 
Gelegenheits-Gedichte aller Art, 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


für die Ihrigen. E 
rzem erſt aus Portugal ein⸗ 
— aa 2 Haupt auf den linken 


in die alte Heimath und rückte ſich die 


em 


berechnete; Ruben, ber füngtt, 


ugen, 


di und liebt fie doch alle. Nr 

- Nun aber Eliezer feinen Brief und Joel ſeine Gold⸗ 
waage zuſammenſchlug, fühlte Eſther, wie ihr gleichſam 
zwei Sorgen vom Herzen fielen, und ſchnell (anders 
konnte ſie nicht leben) griff ſie nach einer neuen. Ach! 
ſie lag ihr nicht fern. Eſther ſeufzte und ihre Söhne 
verſtanden ſie, ſo daß ſelbſt Ruben ſchwieg und die Hand 
ſeiner Mutter küßte. Lange blickten fie ſtumm vor ſich 
hin, bis es der Aelteſte wagte, der Mutter die Laſt einer 
schmerzlichen Frage vom Herzen zu nehmen und leiſe 
vor ſich hinſprach: „Wird Uriel dieſe Nacht wieder aus: 
bleiben?“ Uriel war Eſthers dritter Sohn. Sie warf 
ſich unmuthig auf ihren Seſſel, dann ermannte ſie ſich 
und fragte Eliezer, ob er nirgends von Uriel eine Spur 
efunden? „Ich ſprach Joſai, unſern Vetter,“ antwortete 

liezer; „er traf ihn einige Stunden von Amſterdam, 
in aner beſſeren Stimmung als ſonſt, ſogar „it dem 
Entſchluſſe, bald in die Stadt zurückzukehren. „Eſther 
traute dieſen Worten nicht; denn ſie ſelbſt hätte ſich 
Nicht gescheut, die Unwahrheit zu reden, wo ſie den 
Ihren damit etwas Liebes zu erweiſen wußte. Sie hielt 
abwehrend die Hand gegen Eliezer und ſprach „Täuſche 
mich nicht, Lieber; ich weiß es, daß er die Seinen flieht, 
weil ſeine Liebe zu Jehova täglich mehr erkaltet. O, 


Anderſen's ausgewählte Märchen. Irtl. 
Anderſen's neue Märchen. 7} 04. 

Ludwig Bechſtein's Märchenbuch. 12 fg. 
Grimm's Kinder⸗ u. Hausmärchen. 12 fg. 
Hoffmann's Märchen f. Jung u. Alt. Irtl. 
Ferd. Schmidt, Märchenbuch f. Kind. 12 fg. 
werden neben einem großen Lager der neueſten und 
ſchönſten Jugendſchriften als beſonders gangbar empfohlen 


S. In hut, Langenmarkt 10. 
Sehr empfehlenswerthe Kinderſchrift 


Die Reiſe in's Märchenland. 
Von H. J. Horwitz, 
(Verfaſſer von: Fröhliche Kinderwelt.) 

Mit 15 colorirten Bildern von L. Pietſch. 
Gr. Quart⸗Format. In eleg. Umſchlag geb. 
Preis 25 Sgr. 

Leon Saumier, 
Buchhandlung 


für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Soeben erſchien in achter Auflage: 


Album Deutſcher Dichter. 


Herausgegeben von 
Hermann Kletke. 
Miniatur⸗Ausgabe. Elegant gebunden mit Goldſchnitt 
Preis 2 Thaler. 

Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


In L. G. Homann's 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19, 
ging ſoeben wieder ein: 


Weihnachtsgeſchenk! 


Praktiſches Danziger Kochbuch 


für bürgerliche Haushaltungen. 

Zuverläſſige Anweiſung zur billigen und ſchmack⸗ 
haften Zubereitung aller in jeder Hauswirthſchaft 
vorkommenden Speiſen, als: Suppen, Gemüſe, Braten, 
Getränke, einzumachende Früchte, Bäckereien ꝛc. dc. 
von Caroline Schmidt, praktiſche Köchin. Mit 
498 Recepten. Berlin. Schotte, Preis geb. 10 Sgr. 

Allen Hausfrauen, Wirthſchafterinnen, Köchinnen 
zc. wird hier ein praktiſches Kochbuch geboten, welches 
gewiß überall Anerkennung finden wird. 


Alle Arten 


Kalender pr. anno 1862 
empfiehlt 
J. . v. Kampen, 


Kalkgaſſe 6, am Jakobsthor 
im „Trompeter.“ 


Ein mechaniſches Figuren⸗Theater, 

ſehr paſſendes Weihnachtsgeſchenk für er⸗ 

wachſene Kinder, it 8. Damm No. 15 parterre 

billig zu verkaufen. Abends von A Uhr ab in 
Augenſchein zu nehmen. 


— ——— —— —wb—' ö ——c 
Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehle ich nebſt meinem gut ſortirten 
m reihe und Modewaaren⸗Gefchäft 
eine reiche Auswahl neueſter Schmuckgegenſtände, 
welche mir zum usverkaufe übergeben wurden, be⸗ 
ſtehend in Kopfnadeln, Armbändern, Halsketten. 
Gummigürteln in allen Sorten, Gold⸗ und Sit⸗ 
bergürtel, die 1 Thlr. gekoſtet haben, zu 10 Sgr. 
Sämmtliche Gegenſtände find zu den billigſten Preiſen 

herabgeſetzt. 1 
Antonie Grosshans, 
Glockenthor 10. 


— — 

* * * 
Wichtig für Bruchleidende! 

Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſy⸗ 
Altherr in Gais, Kt. Appenzell in der Schweiz, 
überzeugen will, kann in der Expedition dieſes Blattes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug⸗ 
niſſen in Empfang nehmen. 


Bauholz⸗Verkauf. 
Stark, mittel und ſchwaches Bauholz wird in 
Ruden bei Schulitz, wo be das Nähere zu 18 
iſt, verkauft und größere Parthien kranco Weichſel Ab⸗ 
lage geliefert. 


Bei Unterzeichnetem traf wieder ein: 


Anſichten von Danzig und Amgebung. 


28 Anſichten in Stahlſtich, 
zuſammengefaltet zu einer blühenden Roſe in elegantem Couvert. 
Preis 12 Sr. 


Constantin Ziemssen, 


Kabus' sche Buch- und Musikalien - Handlung, Langgasse 55. 


C ͤ ˙ 
* 
Oelfarbendruck⸗Bilder. 
5 ildgröß un Zollen: 
® hoch an Preis: 

Böttcher, C. E. Mutterfreude 18 14 4 Thlr. 
Camphausen, Prof., Blücher wird Preuße den 27. Ag. 1760 19 25 8 Thlr. 
Engelhardt, Jungfrau eee : 15 21 4 Thlr. 
do., Am Thuner See E 21 4 Thlr. 
Klöber, Sommer N 18 14 4 Thlr. 
Korneck, Mädchen am Waſſer 18 14 4 Thlr. 
Kretzschmer, Diner in der Wüſte 18 14 4 Thlr. 
do., Unfreiwillige Einſchiffung 18 14 4 Thlr. 

do., Mädchen im Hühnerhafe ! 18 14 4 Thlr. 
Meissner, G. Jſarthal 2 e 16 20 5 Thlr. 
Pape, Prof., Aus dem Harz 21 18 54 Thlr. 
do., der Reichenbach auf Wenn 5 12 16 4 Thlr. 
Plockhorst, Im Walde : 26 22 9 Thlr. 
do., Frühling ; 18 14 4 Thlr. 
Schmidt, Ed. Oſtmole bei Swinemünde ; 12 16 4 Thlr. 
do., Bei Colberg (Winterlandſchaft ).. 1203: eu 4 Thlr. 
do., Herm. Königsſee bei Berchtesgaden : 12 16 4 Thlr. 


Dieſe Oelfarbendruck⸗Bilder find von = Originalen kaum zu unterſcheiden und 
eine äußerſt geſchmackvolle Zierde jedes Zimmers. 


Ich empfehle dieſelben als zu Weihnachtsgeſchenken vortrefflich geeignet. 


Eirms?! Doubberck, 


Buch- u. Kunst-Handlung, Langgasse 35. 


daher 


Vom 1, Januar 1862 ab erſcheint — Morgens und Abends — im Verlage des Unterzeichneten die 


Berliner Allgemeine Zeitung 


redigirt von 


Br. Julian Schmidt. 
en Abonnementspreis in Berlin: 2 Thlr. — Mit Botenlohn: 2 Thlr. 10 Sgr. — 12 Berlin 
durch alle Poſtanſtalten Preußens und des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſt-Vereins: 2 Thlr. 114 © 


Diefe Zeitung wird nach den Principien der conſtitutionellen Partei für die Entwidelung der 
beſchworenen Verfaſſung Preußens und die Kräftigung ſeiner Stellung in Deutſchland eintreten; ſie wird 
die volkswirthſchaftlichen und geiſtigen Angelegenheiten mit derſelben Aufmerkſamkeit verfolgen als die 
politischen. — Um ſchou vor dem regelmäßigen Erſcheinen näher mit ihr bekannt zu machen, werden 
einige Probenummern, etwa am 14., 18. und 21 December, ausgegeben, die in Berliu von allen 
Zeitungs⸗Spediteuren, außerhalb von ſämmtlichen Poſt⸗Anſtalten gratis zu beziehen ſind. 

Inſerate für dieſe Nummern, welche in ſehr bedeutender Auflage Verbreitung finden 
wie auch für ſpätere, werden mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet. N 

Berlin. N. Gaertner. 


Feinste Muscat- Trauben- Rosinen in Papierlagen, neue Sultani- und Smyrn. 
Rosinen, Corinthen, gelesene süsse und bittere Mandeln, Rosen- und Orangenblüthen- 
Wasser, &chaalmandehr A la princesse und ä la dame, Smyrn.- und Malaga- 
Feigen, Alexandr. - Datteln, Para-, Lambert- und Wall- Nüsse, italien. und rhein. 
Prinellen, frische Ananas in Gläsern, französ, Catharinen- Pflaumen in grossen 
und kleinen Kisten, Succade, eingel. und cand. Ingber, franz. Schotenkerne 
in Blechdosen- und trockene Astrach. Zuckerschotenkerne, trockene und,.eingelegte Prüffeln, 
Sardinen in Oel, engl. Mixedpickles. Piekles, Beelsteack Sauce, Soya, Curry- 
Powder, Cayenne- und weiss. Pfeffer, Vanille und alle feinen Gewürze, brab. 
Sardellen, franz. Capern, eingelegte Limonen, engl. Senf und franz. Mostrich, 
feinstes frisches Tafel- Oel, Gelatine v. Laine in Paris, Tafel- Bouillon, 
engl. Biscuit, Chocolade, ostind. braun u. weiss Sago, ächt ital. Maccaroni, 
ächt Parmesan-, Schweizer-, Edamer Käse, verschiedene Sorten Phee und fene Thee- 
Mischungen, sowie Stearin- und Wachslichte, weiss, gelb und bunten Wachsstock, 
Kinder- und Baumnlichte ete. empfiehlt bestens und billgst. 


Bernhard Braune. 

Da ſämmtliche ſeit December 1851 bis ea d. J. ausgegebenen Abonnements «Bade » Billetd- zu 

Wannen und Douchen, mit Ablauf dieſes Jahres ihre Gültigkeit verlieren, — bis zu dieſer Zeit, aber 

nicht abgebadet werden, bitte ich gegen neue Billette (Wanuen jetzt „grüne“ und Douche jetzt 

zrotten Burbe) bis ultimo December c. gütigſt umtauſchen zu wollen, da-ipäter eingehende 
ere Billets unmöglich berückſichtigt werden können. 


Ruſſiſche Dampfbäder und alle Arten Wannenbäder empfiehlt bei gut geheitzten 
Räumen . W. Jantzen, Bade⸗Anſtalt, Vorſt. Graben 34. 


Waldwoll⸗ ⸗Fabrikate, beſtehend aus Jacken, Hoſen, Leibbinden, Bruſt⸗, Knie⸗, Rücken, Arm⸗ 
und Schulter⸗Wärmern, Strümpfen, Socken, Sohlen, Mützen, Gichtkappen ꝛc., nach der Elle Tricotin, Köper, 


Flanell, Caſtorin, ſo wie Waldwoll⸗Oel, Waldwoll⸗Watte, Spiritus, Seife und Pomade empfiehlt 


laut ärztlichen Zeugniſſen gegen R enmatismus und Gi anz ergebenſt 
nig : A ; 1 90 Jantzen, Vorſt. Graben 34. 
Durch das Tragen von Waldwoll⸗ Strümpfen habe ich in "sjügriges Leiden an den Füßen, (Krämpfe 
und ewe derſelben) vollſtändig et welches ich- hiedurch- gerne atteſtire. 
Danzig, den 5. December 18 (gez.) Wittwe Ch. Ziehm 


REEL FETT NEN .... ... ——— 
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Neu arrangirte 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


von Galanterie-Kurzwaaren, Nippes» und nützlichen 
Sachen, größtentheils geeignet zu Weihnachts- und 
Geburtstags Geſchenken, Andenken und Feſtgaben 
ſowohl für Erwachſene als für Kinder, 
aufgeſtellt in der Hange » Etage unſeres Hauſes, 
Langgaſſe No. 16 und befinden ſich dieſes Mal recht 
viele Neuigkeiten dabei. 

Die Waaren ſind in 31 Abtheilungen abgeſondert, 
jede Abtheilung enthält nur Artikel zu gleichen 
Preiſen, und zwar zu 80, 70, 60, 55, 50, 45, 
40, 35, 30, 27½, 25, 22½, 20, 17½, 15, 
5 10, 9, 8, 7½, 7, 6, 5, 4½, 4, 3 ½, 3, 
2½, 2, 1½ und 1 Sgr.; die 32 ſte Abtheilung 
enthält Gegenſtände von 85 Sgr. bis zu mehreren 
Thalern pro Stück. Wir laden zur gefälligen Anſicht 
und etwaigen Auswahl höflichſt und ergebenſt ein. 
Unſere parterre gelegenen Lokale ſind ebenfalls in 
oben benannten Waaren, ſo wie auch in Strickbaum⸗ 
wollen, Strickwollen, Leder- Galanteriewaaren, Winter⸗ 
Handſchuhen, Nähtiſch⸗ Artikeln aller Art, Spielwaren 
und Geſellſchaftsſpielen jetzt außergewöhnlich reich⸗ 
haltig aſſortirt. 


Piltz & Ozarnecki. 


Spielwaaren⸗ 
Magazin, 


außerordentlich reichhalitg ſortirt bei 


Piltz & Czarnecki, 
Langgaſſe 16, parterre. 


Harmonika's, Accor⸗ 


dions, ſowie die verſchiedenartigſten 
Muſik⸗Inſtrumente, 


und Saiten empfiehlt in großer Auswahl zu den 

billigſten Preiſen. Reparaturen gut und billig. 
Rob. Krause, 

Harmonika⸗Fabrik u. Inſtrumenten⸗Handlung 
Damm No. 3. 


— 
Mehrere Gaſtwirthſchaften nahe 
bei der Stadt, ſind zu verkaufen oder zu verpachten. 
Näheres Schulzengaſſe 2, 1 Tr. hoch in den Stunden von 
9—10 Uhr Vorm. u. v. 3—5 U. Nachm. Radtke. 


Gut abe * ertes Putziger⸗ und Weiß: 
= pr. Pf., Bairiſchbier pr. Fl. 
1 Sgr., be echt Kulmbacher pr. Fl. 
1½ Sgr. empfiehlt 
©. J. Weimer, Heil. Geiſtgaſſe 29. 
Beſtellungen auf obige Biere werden frei ins Haus geſandt. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehle mein Lager von Briefbogen mit 
folgenden Damen: Bornamen: 
Adele — Adeline — Adetheide — Adelaide — 
dolphine — Agathe — Agnes — Alvertine — 
Alwine — Alma — Amanda — malie — 
Anna — Antonie — Angelika — Auguſte — 
Bertha — Bernhardine — Betty — Cäcilie — 
Catharina— Caroline —Tamilla— Charlotte — 
Tlara — Clementine — Edleftine — Dorothea — 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Eliſabeth — 
Eliſe — Emma — Emilie —Erneſtine-Janny— 
Flora — Franziska — Friedericke — Gertrude 
Hedwig — Helene — Henriette — Hermine — 
Hulda da — Jenny Johanna — 
Joſephine — Julie — Laura — Lina — KLuiſe — 


[Lucie — Malwine — Maria — Marianne — 


Margaretha Martha — Mathilde 
Minna Natalie DIiga— Dttilie— Pauline 
Roſa Thekla Roſalie — Selma —Sophie — 
Thereſe — Valeska — Wilhelmine. 

Edwin Groening. 


Eu Hierzu (für die hiesigen Leser) eine Extra- 
Beilage, betreffend die franz.-engl. Unterrichts- 
Briefe nach der Methode Toussalut- Langenscheidt. 
Französisch von Charles Toussalnt, Prof. de langue frangaise 
und 6. Langenscheidt, Literat und Philolog: Englisch 
von Dr. van alen, Oberlehrer am Kgl. Kadettenkorps 
zu Berlin und Mitglied der Erfurt. Akademie gemein- 
nütziger Wissenschaften, Professor Henry Lloyd, Mitglied 
der Universtität zu Cambridge und 6. Langenscheidt etc; 
ete. — Beide Werke sind bekanntlich die umfangreichsten 
und brauehbarsten- aller ähnlichen, — Auswärtige 
erhalten diese Beilage auf portofreie Bestellung: franco 
und gratis zugesandt durch „G. Langenscheidt in Berlin.“ 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag vor Edwin Groening in Danzig. 


